
Anteil der Innovatoren im

Großhandel weiter rückläufig

Im gesamten Dienstleistungssektor
hat sich der leichte Rückgang der Innova-
tionsaktivitäten auch im Jahr 1998 fort-
gesetzt. Seit 1994 sinkt der Innovato-
renanteil zwar geringfügig, aber monoton
um etwa 1 Prozentpunkt jährlich. 1998
haben 58 % der Unternehmen neue oder
merklich verbesserte Dienstleistungen

auf den Markt gebracht oder neue Verfah-
ren zu deren Erbringung eingeführt. Aber
nicht nur der Anteil, auch die Zahl der In-
novatoren ist seit 1994 kontinuierlich
gesunken. Innerhalb des Dienstleis-
tungssektors verläuft die Entwicklung je-
doch recht unterschiedlich. Der Rückgang
ist vor allem auf den Bereich der distribu-
tiven Dienstleistungen zurückzuführen,
wo der Innovatorenanteil von 1994 bis

1998 von 64 % auf 56 % abnahm. Bei
den unternehmensnahen Dienstleistun-
gen lag der Anteil im gleichen Zeitraum
immer knapp über 60 %. 

Im Dienstleistungssektor kommt Pro-
dukt- eine größere Bedeutung als Pro-
zessinnovationen zu. Deshalb war die
Entwicklung der Produktinnovationen
1998 besonders erfreulich: Der Anteil
der Unternehmen mit neuen Dienstleis-
tungen stieg – erstmals im Berichtszeit-

raum – um 1 Prozentpunkt auf 55 %. Für
den Rückgang der Innovationsaktivitäten
waren 1998 die Prozessinnovationen
verantwortlich: 40 % der Unternehmen
haben 1998 neue Verfahren eingeführt,
das hohe Vorjahresniveau (51 %) konnte
damit nicht wieder erreicht werden. 

Im Großhandel gehen die Innovati-
onsaktivitäten im Jahr 1998 weiter
zurück. 53 % der Unternehmen haben

1998 neue oder merklich verbesserte
Dienstleistungen oder Verfahren zu de-
ren Erbringung eingeführt. Der Innova-
torenanteil hat damit gegenüber 1997
um 1, gegenüber 1996 um 3 Prozent-
punkte abgenommen. Nicht nur der An-
teil, auch die Zahl der Innovatoren ist
1998 gegenüber 1997 um 5 % auf etwa
20 Tsd. gesunken. Dieser Rückgang fällt
deutlich stärker aus als der Rückgang
der gesamten Unternehmenszahl im
Großhandel, die um 2,5 % auf 38 Tsd.
abgenommen hat. Für die Entwicklung
waren 1998 insbesondere Prozessinno-
vationen verantwortlich. Der Anteil der
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Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung Mannheim (ZEW) untersucht seit 1995 das Innovations-
verhalten der deutschen Dienstleistungsunternehmen. Dazu wird ein repräsentativer Querschnitt von rund 2.500

Dienstleistungsunternehmen zu seinen Innovationsaktivitäten und seinen Innovationsstrategien befragt.

Der Wirtschaftszweig Großhandel um-
fasst die in den NACE-Klassifikationen
51 genannten Teilbranchen der Handels-
vermittlung, den Großhandel mit land-
wirtschaftlichen Grundstoffen und leben-
den Tieren, Nahrungsmitteln, Getränken,
Tabakwaren, Gebrauchs- und Ver-
brauchsgütern, Halbwaren, Reststoffen,
Maschinen und Ausrüstungen.

Die Untersuchung deckt fast den gesam-
ten Bereich marktbezogener Dienstleis-
tungen ab. Berücksichtigt werden distri-
butive und unternehmensnahe Dienst-
leistungen. Distributive Dienstleistun-

gen umfassen die Wirtschaftszweige Ein-
zelhandel, Großhandel und Verkehr ein-
schließlich Post und privaten Kurier-
diensten. Der Bereich unternehmens-

nahe Dienstleistungen beinhaltet das
Bank- und Versicherungswesen, EDV und
Telekommunikation, Technische Dienst-
leistungen, nicht technische Beratungs-
dienstleistungen, wie Rechts-, Steuer-
und Unternehmensberatung sowie Wer-
bung, und Sonstige Dienstleistungen.

Innovat ionen

Anteil der Innovatoren im Großhandel (1994 bis 1998)

Lesehilfe: Im Jahr 1998 zählen 53 % der Großhandelsunternehmen zu den innovativen Unternehmen. 50 % der
Unternehmen führen Produkt- und 36 % Prozessinnovationen ein.
Anmerkung: Wert für 1995 nicht erhoben. Werte für 1997 und 1998 vorläufig.
Quelle: ZEW (2000): Mannheimer Innovationspanel – Dienstleistungssektor, Befragung 1999.
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Unternehmen, die neue Verfahren ein-
geführt haben, schrumpfte von 45 auf
36 %. Dagegen nahm der Produktinno-
vatorenanteil sogar leicht zu. 50 % der
Großhandelsunternehmen boten ihren
Kunden 1998 neue oder merklich ver-
besserte Dienstleistungen an. Dies ist 1
Prozentpunkt mehr als 1997. Absolut
gesehen sank die Zahl der Produktinno-
vatoren jedoch. 

Leichte Zunahme der 

Innovationsaufwendungen  

Im gesamten Dienstleistungssektor
lässt sich seit 1995 ein kontinuierlicher
Anstieg der Innovationsaufwendungen
feststellen. Im Jahr 1998 haben die Un-
ternehmen 43 Mrd. DM für Innovationen
aufgewendet. Dies sind 3 Mrd. DM mehr
als 1997 und 8 Mrd. DM mehr als 1995.
Der Zuwachs im Jahr 1998 ist vor allem

auf die kleinen und mittelständischen
Unternehmen zurückzuführen. Für 1999
haben die Unternehmen mit einem ähn-
lich hohen Innovationsbudget wie 1998
geplant. Da der Umsatz von 1995 bis
1998 in gleichem Maße zugenommen
hat wie die Innovationsaufwendungen,
bleibt die Innovationsintensität, gemes-
sen als Anteil der Innovationsaufwen-
dungen am Umsatz, in diesem Zeitraum
konstant bei etwa 1,1 %. Dienstleister
verwenden damit einen weit geringeren
Teil ihres Umsatzes für Innovations-
projekte als Unternehmen des verarbei-
tenden Gewerbes, deren Innovationsin-
tensität knapp 5 % beträgt. 

Im Großhandel haben die Innova-
tionsaufwendungen 1998 gegenüber
dem Vorjahr leicht von 6,3 auf 6,4 Mrd.
DM zugenommen. Für 1999 haben die
Unternehmen jedoch mit einem Rück-
gang des Innovationsbudgets auf 6,1

Mrd. DM gerechnet. Von den Aufwendun-
gen entfielen 1998 etwa 50 % auf in-
vestive Ausgaben, insbesondere für In-
vestitionen in Informations- und Tele-
kommunikationseinrichtungen (IuK). Die
Innovationsintensität ist bei gleichzeitig
leicht zunehmenden Umsätzen 1998 mit
0,6 % konstant geblieben. Die Unterneh-
men gaben demnach von jeder Million
Umsatz 6 Tsd. DM für Innovationsakti-
vitäten aus. Bezüglich der Innovationsin-
tensität bildet der Groß- zusammen mit
dem Einzelhandel das Schlusslicht im
Dienstleistungssektor. Dabei muss aller-
dings berücksichtigt werden, dass mit
den niedrigeren Wertschöpfungsanteilen
auch niedrigere Umsatzrenditen verbun-
den sind. Die geringen Innovationsinten-
sitäten werden dadurch relativiert.

Umsatzanteil mit neuen 

Dienstleistungen nimmt zu

Die Höhe der Innovationsaufwendun-
gen sagt noch nichts darüber aus, inwie-
weit die Unternehmen mit der Ein-
führung neuer Dienstleistungen oder
neuer Verfahren erfolgreich gewesen
sind. Bei Produktinnovationen kann der
Innovationserfolg gemessen werden an-
hand des Umsatzanteils, der mit neuen
oder merklich verbesserten Dienstleis-
tungen erzielt wird. Im gesamten Dienst-
leistungssektor ist der gestiegene Pro-
duktinnovatorenanteil 1998 mit einem
leichten Anstieg des entsprechenden
Umsatzanteils von 21 auf 22 % einher-
gegangen. Von den Produktneuheiten
ist nur ein Teil eine echte kreative Inno-
vation, also eine Marktneuheit. 1998
haben 18 % der Unternehmen – und da-
mit etwa jeder dritter Produktinnovator
– grundlegend neue Dienstleistungen
auf den Markt eingeführt. Mit den Markt-
neuheiten wurde ein Umsatzanteil von
etwa 2,5 % erzielt. 

Im Großhandel hat der Produktinno-
vatorenanteil von 49 auf 50 % leicht zu-
genommen. Diese Entwicklung hat sich
bereits in einem entsprechenden Markt-
erfolg niedergeschlagen: Der Umsatzan-
teil mit neuen oder merklich verbesser-
ten Dienstleistungen ist von 17 auf 18 %
gestiegen. Damit wurde 1998 mehr als
jede sechste Mark des branchenweiten
Umsatzes mit neuen Dienstleistungen
(der letzten 3 Jahre) erzielt. 17 % der Un-
ternehmen haben 1998 echte Marktneu-
heiten eingeführt, mit denen ein Umsatz-
anteil von 2,5 % erzielt wurde. Im Ver-

Innovationsaufwendungen im Großhandel (1995 bis 1999)

Lesehilfe: Im Jahr 1998 beliefen sich die Innovationsaufwendungen im Großhandel auf 6,4 Mrd. DM. Die Innova-
tionsintensität betrug 0,6%.
Anmerkung: Werte für 1997 und 1998 vorläufig. Angaben für 1999 sind Planungen/Erwartungen der Unternehmen.
Quelle: ZEW (2000): Mannheimer Innovationspanel – Dienstleistungssektor, Befragung 1999.
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satz

Innovatoren sind Unternehmen, die in-
nerhalb eines zurückliegenden 3-Jahres-
zeitraums zumindest ein Innovations-
projekt erfolgreich abgeschlossen, d.h.
zumindest eine Innovation eingeführt
haben. Innovationen bestehen aus Pro-
dukt- und Prozessinnovationen. Produkt-

innovationen sind neue oder merklich
verbesserte Dienstleistungen, die ein
Unternehmen auf den Markt gebracht
hat. Prozessinnovationen sind neue 
oder merklich verbesserte Verfahren zur
Erbringung von Dienstleistungen, die im
Unternehmen eingeführt werden. Orga-
nisatorische Veränderungen gelten nur
dann als Innovation, wenn sie mit einer
Produkt- oder Prozessinnovation in di-
rekter Verbindung stehen. 
Innovationsaufwendungen beziehen
sich auf Aufwendungen für laufende, ab-
geschlossene und abgebrochene Innova-

tionsprojekte innerhalb eines Jahres. Sie
umfassen laufende Aufwendungen (Per-
sonalaufwendungen und Aufwendungen
für Sachmittel und Dienstleistungen,
etc.) und Ausgaben für Investitionen.
Dazu gehören Aufwendungen für For-
schung und Entwicklung, die Konzeption
von Dienstleistungen oder Verfahren zu
deren Erbringung, Maschinen und Sach-
mittel, Mitarbeiterschulungen und Wei-
terbildungen, Markttests und Markt-
einführung sowie andere immaterielle
Güter (z.B. Software, Patente) sofern die-
se Aufwendungen mit einem Innova-
tionsprojekt in Verbindung stehen. Die
Aufteilung der gesamten Innovationsauf-
wendungen in laufende Aufwendungen
und Investitionsausgaben erfolgte für
das Jahr 1997 zum ersten Mal. Ent-
wicklungen können daher nicht aufge-
zeigt werden.

Innovationsaufwendungen Anteil der Innovationsaufwendungen am Umsatz
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gleich zu unternehmensnahen Dienstleis-
tern führen Großhandelsunternehmen
seltener grundlegend neue Dienstleis-
tungen ein. Dies ist nicht verwunderlich,
da die Dienstleistungen im Großhandel
wenig Marktneuheiten erwarten lassen.
Nach jahrelangem harten Wettbewerb im
Handel wurden die notwendigen Innova-

tionen größtenteils schon durchgeführt,
um wettbewerbsfähig zu bleiben. Heut-
zutage haben die Unternehmen jedoch
eine neue Herausforderung durch den 
elektronischen Handel, der neue Ideen
für Marktneuheiten liefern kann. Im
Großhandel wächst die Wahrscheinlich-
keit einer Produktinnovation mit der
Größe der Unternehmen. Bei der Ein-
führung von Marktneuheiten sind es die
Unternehmen mit 50 bis 99 Beschäftig-
ten, die mit einem Anteil von 35 % be-
sonders innovativ sind. Die kleinen Un-
ternehmen mit weniger als 50 Beschäf-
tigten haben zwar deutlich seltener
Marktneuheiten eingeführt (15 %), sie
waren dafür aber mit einem Umsatzan-
teil von 5 % besonders erfolgreich. 

Unternehmen können verschiedene
Motive für die Einführung neuer Verfah-
ren besitzen. Werden sie eingeführt, um
die Kosten der Erbringung von Dienstleis-
tungen zu reduzieren (kostenreduzie-
rende Prozessinnovationen), lässt sich
die Effizienz der neuen Verfahren an-
hand der eingesparten Kosten ablesen.
Im Dienstleistungssektor haben 17 %
der Unternehmen 1998 kostenreduzie-
rende Prozessinnovationen eingeführt,
die mit Kosteneinsparungen von durch-
schnittlich 2,5 % einhergingen. Rationa-
lisierungsmaßnahmen haben somit eine
deutlich geringere Bedeutung als im ver-
arbeitenden Gewerbe (39 %). Im Dienst-
leistungssektor stehen demnach andere
Gründe für die Einführung neuer Verfah-
ren im Vordergrund, z.B. die Erbringung
von Dienstleistungen durch verstärkten
Einsatz von IuK-Technologien.

Im Großhandel sind kostenreduzie-
rende Prozessinnovationen noch weni-

ger verbreitet als im gesamten Dienstlei-
stungssektor. 1998 haben knapp 9 %
der Unternehmen neue Verfahren zur
Kostenreduktion eingeführt und damit
eine durchschnittliche Kostenersparnis
von 2 % erzielt (1997: 13 % und 3 %).
Nach einigen Jahren harten Wettbe-
werbs dürften die Einsparungspotenzia-
le im Großhandel weitgehend erschöpft
sein. Innerhalb der Branche waren es
überwiegend die Unternehmen mit über
100 Beschäftigten, die Rationalisierungs-
maßnahmen durchgeführt haben.

Innovationshemmnisse im

Großhandel

Großhandelsunternehmen werden in
ihrem Innovationsengagement von ver-
schiedenen Faktoren gehemmt. Hohe
wirtschaftliche Risiken (14 %) und hohe
Innovationskosten (11 %) stellten dabei
1998 die häufigsten Innovationsbarrie-
ren für die Großhandelsunternehmen
dar. Darüber hinaus wurden 9 % der Un-
ternehmen durch organisatorische Pro-
bleme und jeweils 7 % durch fehlendes
Fachpersonal und lange Genehmigungs-
und Verwaltungsverfahren bei der Durch-
führung von Innovationen gebremst. Ge-
genüber dem Jahr 1996 sind die Unter-
nehmen von allen Faktoren seltener be-
troffen, insbesondere aber von organisa-
torischen Problemen, dem Fachkräfte-
mangel und fehlenden Finanzierungs-
quellen. Diese 3 Faktoren stellten 1996
mit jeweils 18 % noch die bedeutend-
sten Innovationshemmnisse für Groß-
handelsunternehmen dar. Die Hemmnis-
se wirken sich dabei unterschiedlich auf
den Projektverlauf aus: Im Großhandel
führen organisatorische Probleme, Fach-
kräftemangel, interne Widerstände und
fehlende technologische Informationen
überwiegend zu einer Verlängerung der
Projektlaufzeit. Alle anderen Hemmnisse
führen dagegen dazu, dass die Innova-
tionsprojekte gar nicht erst begonnen 
oder abgebrochen werden, also neue
Dienstleistungen oder Verfahren letztlich
gar nicht erst eingeführt werden. 

Absatzmarkt gibt entscheidende

Innovationsimpulse

Unternehmen können durch ver-
schiedene Quellen zu Innovationen in-
spiriert werden, wobei diese häufig
gleichzeitig genutzt werden. Für Dienst-
leister ist der Absatzmarkt, also einzel-

Umsatzanteile mit Produktinnovatio-

nen beziehen sich auf den Umsatz des
betreffenden Jahres, der mit neuen oder
merklich verbesserten Dienstleistun-
gen eines zurückliegenden 3-Jahreszeit-
raums erzielt worden ist. Die Berech-
nung erfolgt unter Ausschluss von Ban-
ken und Versicherungen, für die Umsät-
ze nicht präzise definiert sind. Die Um-
satzanteile sind für das Jahr 1997 erst-
mals erhoben worden. Marktneuheiten

sind neue oder verbesserte Dienstleis-
tungen, die das Unternehmen als erster
Anbieter auf dem Markt eingeführt hat.
Der relevante Markt ist aus der Sicht der
Unternehmen definiert. Marktneuhei-
ten wurden erstmals für das Jahr 1998
erhoben. Umsatzanteile mit Markt-

neuheiten beziehen sich auf den Um-
satz des betreffenden Unternehmens
mit Marktneuheiten der jeweils letzten
3 Jahre. Kostensenkende Prozessinno-

vationen beziehen sich auf neue oder
merklich verbesserte Verfahren zur Er-
bringung von Dienstleistungen, die zu
einer Senkung der durchschnittlichen
Kosten geführt haben. Kostensen-

kungsanteile beziehen sich auf Kosten
des vorhergehenden Jahres, die durch
kostensenkende Innovationen eines
3-Jahreszeitraums gesenkt wurden. Die
Anteile sind mit den Umsätzen gewich-
tet und werden daher ohne Banken und
Versicherungen berechnet.

Produkt- und Marktneuheiten im Großhandel (1998)

Lesehilfe: In der Größenklasse bis 49 Beschäftigte haben 48 % der Unternehmen 1998 Produkt- und 15 % Markt-
neuheiten eingeführt. Der Umsatzanteil mit neuen Produkten betrug 14 %, der mit Marktneuheiten 5 %. 
Quelle: ZEW (2000): Mannheimer Innovationspanel – Dienstleistungssektor, Befragung 1999.
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ne Kunden oder die Nachfrage insge-
samt, die mit Abstand bedeutendste
Quelle für Innovationen. 59 % der
Dienstleister führten 1998 Produktinno-
vationen nur ein, weil der Absatzmarkt
sie forderte. Gezielte Wünsche einzelner
Kunden waren dabei für 44 % der Unter-
nehmen ausschlaggebend. Sie haben
damit eine größere Bedeutung als die
z.B. durch Marktforschung ermittelte 

anonyme Nachfrage (36 %). Etwa jeder
vierte Dienstleister (24 %) führte seine
Innovationen auf innovative Vorleistun-
gen von Zulieferern zurück. 13 % der
Unternehmen erhielten den entschei-
denden Innovationsanstoß von Wettbe-
werbern (z.B. durch Imitation, Kauf, Li-
zenznahme, Personalabwerbung, Unter-
nehmensübernahme) und 8 % von der
Wissenschaft (z.B. durch Kooperation,

Fachliteratur, gezielte Einstellung von
Wissenschaftlern). Zulieferer, insbeson-
dere die Hersteller von IuK, haben somit
eine deutlich größere Bedeutung als
Wettbewerber oder die Wissenschaft. 

Im Großhandel ist die Einführung
neuer Dienstleistungen ebenfalls über-
wiegend auf Marktsignale zurückzu-
führen, allerdings ist die Marktorientie-
rung der Innovationsaktivitäten weniger
stark ausgeprägt als im Durchschnitt
des Dienstleistungssektors: 52 % der
Produktinnovatoren erhielten 1998 den
entscheidenden Innovationsimpuls vom
Absatzmarkt. Wie im Handel zu erwar-
ten war, wurden direkte Kundenwün-
sche (44 %) dabei häufiger in den Inno-
vationsprozess einbezogen als die ano-
nyme Nachfrage (35 %). Die Zulieferer
sind nach dem Absatzmarkt die zweit-
wichtigste Innovationsquelle im Groß-
handel: Sie wurden von 17 % der inno-
vativen Unternehmen genutzt. Nur 10 %
der Unternehmen erhielten den Innova-
tionsanstoß dagegen von ihren Wettbe-
werbern und 2 % von der Wissenschaft.
Verglichen mit dem Durchschnitt des
Dienstleistungssektors werden in der
Branche somit alle externen Innovati-
onsquellen seltener genutzt. 

Großhandel: Leichter Rückgang

der Innovationsaktivitäten 

Im Großhandel sind die Innovations-
aktivitäten 1998 weiter zurückgegangen:
Seit 1996 sinkt der Anteil innovativer
Unternehmen zwar geringfügig, aber
kontinuierlich. Nach jahrelangem harten
Wettbewerb sind offensichtlich viele In-
novationen im Handel bereits realisiert
worden, um die Konkurrenzfähigkeit zu
sichern. Verantwortlich für die Entwick-
lung waren 1998 vor allem die Prozess-
innovationen. Dagegen nahm der Anteil
der Unternehmen, die neue oder merk-
lich verbesserte Dienstleistungen einge-
führt haben, sogar leicht zu. Dies hat
sich erfreulicherweise auch in einem An-
stieg des Umsatzanteils mit Produktneu-
heiten erfolgreich niedergeschlagen. 
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Kostenreduktion durch Prozessinnovationen im Großhandel (1998)

Lesehilfe: Im Jahr 1998 haben 7 % der Großhandelsunternehmen mit bis zu 49 Beschäftigten kostenreduzieren-
de Prozessinnovationen eingeführt. Die Kosteneinsparungen betrugen dabei durchschnittlich 1 %.
Anmerkung: Werte für 1998 vorläufig.
Quelle: ZEW (2000): Mannheimer Innovationspanel – Dienstleistungssektor, Befragung 1999.
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Innovationshemmnisse im Großhandel

Lesehilfe: 14 % der Unternehmen wurden 1998 durch hohe wirtschaftliche Risiken bei Innovationsprojekten be-
hindert. Bei 9 % der Unternehmen führte dies zum Nichtbeginn,  bei 4 % zum Abbruch und bei 2 % zur Verlänge-
rung der Laufzeit mindestens eines Projektes.
Anmerkungen: Werte für 1998 vorläufig. “k.A.”: keine Angabe, da Hemmnis für das Jahr 1998 zum ersten Mal er-
hoben wurde. Quelle: ZEW (2000): Mannheimer Innovationspanel - Dienstleistungssektor, Befragung 1999.
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Anteil der betroffenen Großhandelsunternehmen 1998 in % 
(Veränderung gegenüber 1996 in Prozentpunkten)
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